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Zentralorgan der Sozialdemokrat� feben Partei Deutfcblands

wirtfthastskrise und /lngejlelltennot .
Vorständekonferenz der Angestellienverbände .

Der AfA - Bund hatte zu Freitag abend eine große Vorstände -
konfercnz der gewerkschastlichen Angestelltenverbände Deutschlands
nach dem Bürgersaal des Rathauses einberufen , um sich mit den
im Zusammenhang der gegenwärtigen Krise stehenden wirtschast »
liehen und sozialpolitischen Fragen zu beschästigen .

Außer den zahlreich erschienenen Organisationsveriretern waren
Vertreter de » Reichs , der Länder , der Kommune , der sozialdemokra -
tischen Fraktionen und der Zentrumssraktion des Stadtparlaments
anwesend . In einem ausführlichen Referat behandelte Prof . Dr .
Emil Lederer - Heidelberg die

Ursachen und Behebungsmöglichkeiten der Mrlschaslskrise .
Die chauptursache der deutschen Wirtschaftskrise liegt in dem hohen
Preisniveau der deutschen Waren und der dadurch bedingten
Unmöglichkeit des Absatzes im In - und Ausland . Die von den

Unternehmern beliebte Argumentation , daß die Verknappung der
Betriebsmittel , die hohe Sozialbelastung , die angeblich zu hohen
Löhne und die verkürzte Arbeitszeit die Gestehungskosten erhöhen ,
ist falsch . Dos beweist am besten die amerikanische Industrie , die

durch hohe Löhne und bis ins Kleinste gehende Rationalisie «
rung der Produktion de, , Absatz im In - und Auslände er -

möglichf . Die deutsch - Wirtschaft hat mit der modernen Entwicklung
der ' Weltwirtschaft nicht Schritt gehalten und versucht diesen Mangel
durch den Lohndruck wettzumachen . Eine dauernde Behebung der

Wirtschatfskrise und der damit verbundenen Arbeitslosigkeit kann
nur erfolgen durch eine möglichst schnelle

Umorganisalion der Produktion .

Die wichtigste Ausgabe des Staate » ist , die Arbeitslosen durch
ausreichendeUnterstützung über die schwere Zeit hinweg .
zubelsen und weiterhin alles auszubieten , um die Wirtschaft zur
Rationalisierung der Betriebe zu zwingen und jedem beabsichtigten
Lohndruck durch die behördlichen Organe entgegenzu »
treten .

Im Anschluß an die überzeugenden Darlegungen de » Rese -
renken beleuchtete der Borsigende des AfA - Bundes , Genosse
A u s h ä u s e r , die Auswirkung der Wirtschaftskrise aus die An »

g « st e l l t e n , die darunter noch verhältnismäßig schwerer zu leiden

haben als die Arbeiter . Die Inflation hotte die Zahl der Bureau -
anaest - llren abnorm gesteigert . Die Stabilisierung der Währung
und die Einführung arbeitssparender Bureaumaschincn hatte einen

katastrophalen Angestelltenabbau

zur Folge , chinzu kam der Abbau von Beamten und Angestellten
der Behörden , die den Stcllenmarkt der Angestellten noch erheblich
belasten .

Daß der Abbau der Angestellten nicht nur aus Gründen der

Ersparnis erfolgt , geht schon daraus hervor , daß man wohl die

unteren , nicht aber die leitenden Angestellten mit hohem Gehalt ab -

baut . Die Unternehmer nutzen die Krise aus . um die Lohn - und

Arbeitsbedingungen der Angestellten zu verschlechtern . Sie sprechen
in vielen Fällen nicht die Entlassung aus , sondern beschäftigen ihre
Angestellten weiter , wenn sie sich mit Gehaltskürzungen einverstanden
ei klären . Die Kündigungen und Entlassungen sind zum großen Teil

ein Feldzug gegen die tarifliche Regelung der Gehälter und Arbeits -

bedingungen . Das wird besonders dadurch bewiesen , daß man rück -

sichlslo » altere Angestellte abbaut , die wegen ihrer langen Dienst -
fahre Anspruch aus höhere tarifliche Bezahlung als die jüngeren
Angestellten haben .

Die Maßnahmen der R e i ch s r e g i e r u n g , die die B e -
schlösse des Sozialpolitischen Ausschusses des
Reichstages zur Linderung der Arbeitslosennot sabotiert , sind
geradezu eine Herausforderung und Verhöhnung der Er -
w e r b s l o s e n. Sind doch viele Angestellte schon seit dem Ende
der Inflation stellungslos und der Rot und dem Elend preisgegeben .
Wenn die Regierung

Verzweiflungsausbrüche der Erwerbslosen

vermeid� ! n will , muß sie die ausgestellten und durchaus durch -
führbaren Forderungen der Gewerkschaften und Parlomentsvertreter
zur Durchführung bringen . Die Gewerkschaften aber werden
sich gegen den Druck der Löhne der noch in Arbeit Stehenden
wenden , um die Unternehmer endlich zur Reuorganisierung ihrer
Betrieb « und damit zur Behebung der Wirtschaftskrise zu zwingen .

Folgende

Entschließungen

gelangten einstimmig zur Annahm « :
l .

. Die sreigewerkschastlichen Angestelltenverbände weisen weiter

darauf hin , daß die Krise nicht zuletzt eine Folge der von den freien

Gewerkschaften bekämpften Zoll - und Kartellpolitik der Unternehmer
und der von ihnen getragenen Rechtsregierung ist , eine Wirtfchafts -

Politik , welche die technische Rückständigkeit industrieller Betriebe im

höchsten Grade begünstigt . Die Organisationen der

Angestellten wehren sich mit aller Entschiedenheit

dagegen , daß man aus . der Suche nach Schuldigen die Tarif - und

Sozialpolitik der Gewerkschaften für die Krise verantwortlich zu
machen sucht . Gerade durch die Erhöhung der Löhne und
Gehälter wird vielmehr derAbsatzderMassenprodukte
gehoben und der größte Ansporn zur technischen und organi -
satorischen Verbesserung des Erzcugungs - und Vcr : eilungsapporotes
gegeben .

Die freien Gewerkschaitcn wenden sich aber dagegen , daß
diese Umstellung auf Kosten der Arbeitnehmer -
s ch a f t erfolgen soll , sie kämpfen nachdrücklichst gegen die sozial -
reaktionären Maßnahmen der organisierten Unternehmer , die die

Rationalisierung dazu ausnutzen , um die Gehälter abzubauen und
die Bcrriebsvcrtretungen und gewerkschaftlichen Vertrauensleute zu

maßregeln .
Die im AlA - Bund zulammengelchloisenen Verbände sind bereit .

olle ihnen zu Gebote stehenden Mittel anzuwenden , um ben Getanren
der Krise wirksam zu begegnen . Sie müssen aber von den An -
o est eilten erwarten , daß sie sich r e st l o s , n den freien

Gewerkschaften zusammenschließen , um gemeinsam
den schweren Kampf zu führen und damit die Krise zu überwinden .

. S « t mehr al , zwei Sahren hat der SfA - Bmrd die Aufmerksam -
« it der Regierung auf dt - sich ständig verschlechternde Lage der

Angestellten gelenkt . Jetzt ist mit Hereinbrechen der Krise die Si -
tuation katastrophal geworden . Ueber

100 000 Angestellte sind bereits arbeitslos ,

zehntausend « darunter seit Jahren . Weitere Massenenllassungen
von Angestellten sind zum Jahresschluß ausgesprochen worden . Das
Elend ist unerträglich , sofortige durchgreifende Hilfe
unaufschiebbar .

Die gemeinsame Vorständekonferenz der gewerkschaftlichen An -

gestelltenoerbände fordert daher die unverzügliche Durchführung
folgender Maßnahmen :

1. Aenderung der gellenden Erwerbslosenfürsorge durch
a) Erhöhung der Unterstützungssätze um mindesten » 50 Proz . ,
b) Einführung einer obligatorischen Kurzarbeiierunterstützung ,
c) Ausdehnung der Erwerbslofenfürsorge auf all « Angestellten ,
ck) Aushebung der Bedürftigkeitsprüsung ,
e) Aushebung der bestehenden Begrenzung der Bezugszest , Auf -

Hebung jeglicher Anwartschaftszcit .
2. Einmalige Zuwendung an ausgesteuerte low ! « langfristig

Arbeitslose , die bisher nicht unterstützt wurden , abgestuft nach der
Dauer der Arbeitslosigkeit .

3. Schleunige Verabschiedung des Arbeitslosenoersich « rungs -
gesetzes unter Einbeziehung aller Angestellten .

4. Benutzungszwang des öffentlichen Arbeitsnachweises , Verbot
der Chiffte - Ai, zeige für Stellenvermitilung .

5. Erhöhter Kündigungsschutz für die langjährig im Betrieb
beschäftigten Angestellten .

6. Beschleunigte Vergebung der Aufträg « der Reichsbahn , der

Post und aller Reichs - , Staats - und Kommunalbehörden . Förde -
rung der Bautätigkeit durch restlose Bereitstellung der Hauszins -
steuer für den Wohnungsbau . Einrichtung von tariflich bezahlten
Rotstandsarbeiien . Beschäftigung von stellenlosen , insbesondere
älteren Angestellten bei der Lusschöpsung der Betriebs - und Berufs -
Zählung , als Buchprüfer bei den Finanzämtern , zur Aufarbeitung
von Rückständen bei den Verwaltungsbehörden und den Organen der

Sozialversicherung .
7. Verschärfte Kontrolle der Stillegungsanträge unter Heran -

Ziehung von Gewerkschaftsvertretern zu den kontrollierenden In -

stanzen .
8. Einblingung eines deutschen Arbeitszeitgesetzes , das den Acht -

stundentag festlegt , und Ratifizierung des Washingtoner Abkommens .
Den notleidenden arbeitslosen Angestellten kann nur Hilse ge¬

bracht werden , wenn unsere Forderungen erfüllt werden . Zum
Kampf dafür ruft die gemeinsame Vorständekonferenz alle Gewerk¬

schaften auf . »

Gegen den Versuch der Unternehmer , die Lasten der Krise durch
Lohndruck und Arbeitszeitverlängerung auf die Angestellten abzu¬
wälzen ,

für die Erkämpfung unserer Forderungen — erhöhte Aktivität !

Nach dem Vortrag Aufhäusers schilderte R i ck e l t , der Dar -

sitzende der Deutschen B ü h n e ng e n o s s e n s ch a f t , die Rot -

läge der Künstler und sorderle die Aufhebung derLust .
d a r k e i t s st e u e r , die viele Theater und damit die Bühnen -
künstler zu vernichten droht . Die Annahme einer im Sinne dieser
Ausführungen gehaltenen Resolution schloß die Verhandlungen .

, ? sweftiiV zur flbrüstungsfrage .
Ruftland will an der Abrüstungskonferenz teilnehmen .

Moskau . 12. Dezember . ( WIv . ) Zu den Erklärungen des

Präsidenken E o o l i d g e in seiner Vokschast an den Kongreß Über

die Abrüfkungsfroge schreibt die . tzswesfija " : . Washington

hält die Verträge von Locorno ohne Abrüstnng für ungenügend .

Ungeachtet der zweideutigen ungenügenden Erklärungen Eoolidges ,
der seinen Abrüsiungsvorschlag mit allerlei Vorbehalten versieht ,
und ungeachtet unseres Pessimismus hinsichtlich der Möglichkeit tat¬

sächlicher Abrüstung der europäischen bürgerlichen Staaten b e -

grüßen und unter st ühen wir diesen Vorschlag /
Das Llalt spricht dann seine vesrledigung über das Zusammen -

treffen jahrelanger veftrebungcn der Sowjelrcgieruvg bezüglich der

Abrüstung mit den Absichten der Regierung der vereinigten Staaten

aus . Die Sowjetunion lehne ebenso wie die vereinigten Staaten

den Eintritt In den Völkerbund ob . sie werde aber scden Vorschlag .
der aus t a t s S ch t i ch e Abrüstung oder Rüstungsbeschränkung qr -

richtet sei . unterstützen . Die Abrüslungskonserea , müsse
an einem solchen Orte stattslndcn , der die Teilnahme der

Sowjekunlon ermögliche . _

Streikverbot in Italien .
Italien das rückständigste Land der Welt .

Rom . 12. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Die italienische
Kammer hat die Grundsätze der faschistischen Arbeits -

gesehgebung angenommen . Danach werden A u s s p e r .

rungen und Streiks verboten . Zur jeden trotzdem er -

folgten Streik ist eine Strafe von 10 000 bis 100 000 Lire zu zahlen .
Es wird ein besonderes Schiedsgericht geschossen , dessen Eni -

scheidung endgültig ist .

Danzigs neuer Gberkommijsar .
Ter Holländer van Hamel Nachfolger Mac Tonnells .

Gens . 12. Dezember . ( WTV. ) Der Leiter der Rechtsabteilung
des Lölkerbundssekretariats , van Hamel , ist vom Rat heut « vor -

mittag in geheimer Sitzung zum Oberkommiffar des Völkerbundes
in Danzig ernannt worden .

Folgen des Deutichenabbaus . Infelge des plötzlichen Abbaues
der deutschen Postbeamten in der Tscheckoslowatei sind ins ,
besondere in Nordböhmen und an der österreichischen Grenze große
Störungen im Po st verkehr entstanden . So lagern seit
5 Tagen im Bahnhos in Eger 6 Waggons mit unerledigter aus -
ländischer Post .

Milderung des Steuerdrucks .
Durch Offenlegung der Stcuerlisten .

Zu den Punkten , von deren Erörterung die sozialdemo¬
kratische Reichstagsfraktion ihre endgültige Entscheidung zur
politischen Situation abhängig gemacht hat , gehört aum die
Frage der Offenlegung der Steuerlisten . Diese
Forderung taucht nickst zum ersten Male auf . Bereits mehr -
fach ist sie von der Sozialdemokratie vertreten worden , zuletzt
bei der Steuerreform im Sommer . Die bürgerlichen Parteien
haben dieses Verlangen damals nicht mehr grundsätzlich ab -

gelehnt . Rur der Augenblick zur Verwirklichung einer so ein -
schneidenden Maßnahme erschien ihnen noch nicht gekommen .
Auch die Reichsregierung hat damals durch den Staats -
sekretär Dr . P o p i tz erklären lassen , daß die Steuer -
moral in Deutschland stark gesunken sei. Des -
halb müsse man , wenn durch die neue Steuerreform keine

Hebung der Steuermoral eintrete , die Offenlegung der

Steuerlisten ernsthaft erwägen .
Nach unserer Auffassung ist dieser Augenblick jetzt ge -

kommen . Obwohl erst wenige Monate seit der letzten Steuer¬
reform ins Land gegangen sind , ist doch kaum ein Zweifel
daran , daß die S t e u e r m o r a l sich nicht gebessert , sondern
eher noch verschlechtert hat . Der Druck der Wirtschafts -
krife lastet schwer auf vielen Steuerpflichtigen , und der An -

reiz , die Steuerlasten selbständig zu senken , ist überaus

groß . Der stärkste Anreiz dazu geht aber von der Erwägung
aus , daß bisher der unehrliche Steuerzahler sich immer besser
gestellt hat als der ehrliche . Die H e b e r s i ch t der Rcichs -
regierung über die Rückstände an Besitzsteuern ist der beste
Beweis dafür . Selbst wenn man annehmen wollte , daß in

denjenigen Fällen , in denen die Steuern ordnungsgemäß
gestundet worden find , ein wirtschaftlicher Anlaß vorgelegen
hat , so bleibt doch die Tatsache bestehen , daß f a st 17V Mil¬
lionen Mark an Besitz steuern rückständig sind ,
für die eine Stundung nicht vorliegt . Das ist eine einfache
Verweigerung der Steuerleistung und muß erneut die Steuer -
moral schwer beeinträchtigen .

Wie soll aber das Steuersystem durchgeführt werden ,
wenn ein Teil der Steuerpflichtigen die ihm gesetzlich auf -
erlegten Lasten nicht trägt ? Diese Verweigerung der Steuer -

leistung hat Deutschland bereits einmal erlebt . Die Sanierung
der Reichsfinanzen durch die Erzbergersche Steuerreform ist
an dem Widerstand der Besitzenden gescheitert . Der u n -

ehrliche Steuerzahler siegte über den ehr -
l i ch e n. Die Folge war die gewaltige Geldentwertung , die
die deutsche Wirtschaft an den Rand des Abgrunds brachte
und uns gegenwärtig die Wirtschaftskrise mit ihrem gewal -
tigen Elend für Millionen Menschen erleben läßt . Wenn das
neue Steuersystem wiederum infolge des Widerstandes der -

jenigen Kreise erschüttert wird , denen die Tragung von Lasten
imbequem ist , so wird abermals eine Kaiastrophe über Deutsch -
land hereinbrechen .

Große Teile der Wirtschaft behaupten , die jetzigen
Steuerlasten seien untragbar . Dem Reichstage
liegen verschiedene Anträge vor , die Besitzsteuern weiter herab -

zusenken . Solche Anträge sind verständlich , weil in der Tat
das deutsche Steuersystem ganz ungleichmäßig
wirkt . Den größten Anteil an den Staatslastcn tragen die

Lohn - und Gehaltsempfänger . Aber auch zahlreiche Selb¬

ständige müssen höhere Leistungen aufbringen , als auf
die Dauer von ihnen getragen werden können . Andere da -

gegen sind steuerlich überaus begünstigt . Solange die Steuer -
lasten überhaupt verhältnismäßig gering waren , wurden

solche Unterschiede leicht hingenommen . Gegenwärtig aber ,
wo selbst nach den Angaben des Staatssekretärs Popitz 25 bis
30 Proz . des Bolkseinkommens von den öffentlichen Lasten
beansprucht werden , sind sie unerträglich .

Mehr denn je hängt deshalb die Milderung der Steuer -

last von der Gleichmäßigkeit ihrer Verteilung
ab . Deshalb ist auch das Verlangen nach Offenlegung der

Stcuerlisten nichts Wirlschaftsfcindliches . Im Gegenteil : die -

jenigen , die für die Offenlegung der Sceuerlisten eintreten ,

schützen damit die Wirtschaft , soweit sie ihre steuerlichen Ver -

pslicktungen voll erfüllt . Auch sollte man meinen , daß sowohl
die Organisationen der Unternehmer , als auch die bürgerlichen
Parteien mitwirken müßten , wenn es sich darum handelt ,
die Voraussetzungen zu schaffen , durch die allein
eine Milderung der Gesamt st euerla st herbeigc -
führt werden kann .

Wie aber soll diese Gleichmäßigkeit bei der Tragung der

Steuerlasten erreicht werden ? Durch ordnungsgemäße Ver -

anlagung allein wird das sehr schwierig . Denn gegenüber
den großen Steuerpflichtigen und den Konzernen sind die Ver -

anlagungsbehörden meist machtlos . Auch die nachirägliche
Kontrolle durch den Buch - und Betriebsprüfungsdienst wird

nicht ausreichen , so groß seine Erfolge auch immer sein mögen .
Das wirksamste Mittel bleibt die Erziehung zu einer höheren
Moral . Sie aber ist nur zu erreichen durch die L e t e i l b -

gung der Oeffentlichkeit an der Veranla -

Su
n g im Wege der Offenlegung der Steuerlisten . Das

nteresse der Steuerpflichtigen an der richtigen und ehrlichen
Steuerzahlung aller muß geweckt werden .

"
Die Erkenntnis

muß Allgemeingut werden , daß unrichtige und zu geringe
Steuerzahlung weniger den Fiskus schädigt , als die ehrlichen
Steuerzahler .

Die Milderung der Steuerlasten für den Einzelnen läßt
sich deshalb nur erreichen , wenn das Lorrecht des Stcnerge -

heimnisses , das zwar ein Sonderrecht der besitzenden Klassen
ist , an dem aber nur die unehrlichen Steuerzahler
ein Interesse haben , besesiigt wird .



Reichstag und Wirtschaftskrise .
Die heutige Sitzung des Reichstngs wird um 10 Uhr 20 vom

Präsidenten Löbe eröffnet .
Der erste Gegenstand der Tagesordnung ist die zweite und dritte

Beratung der

deutsch »rujszsihen Handelsverträge .
Abg . v. Ireytagh - c . orioghoven ( Dnat . ) bemerkt , daß man aus

der Stellung der Deutschnationalen Partei zu dem R a p a l l o -

Vertrag keine Schluhsolgerungen für ihre Stellungnahme zu den

heutigen Verträgen mit Rußland ziehen dürfe . Seine Partei
halte es für notwendig , in ein Freundschaftsverhältnis zum
russischen Volke zu kommen . Die Regierung müsse mehr als bisher
für die Ausländsdeutschen sorgen . Die Deutschnationalen würden
den Verträgen z u st i m m e n.

Abg . Haas ( Dem. ) erinnert daran , daß nach der damallgen An -

ficht der Deutfchnationalcn der Ropallo - Vertrag gegen die

deutsche Ehre oerstoßen habe . Die heutigen Verträge mit
Rußland seien aber nur die Fortsetzung von Rapallo , und
nun halten es die Deutschnationalen mit der deutichen Ehre für ver
einbor , für diese Verträge zu stimmen . Das fei eine seltsame
politische Logik . Der deutschen Wirtschaft müsse zugerufen werden ,
sie solle sich von dem Traume freimachen , als ob in Rußland in ab -
sehbarer Zeit das Handelsmonopol abgebaut werde . Ohne
Zweifel sei beim Abschluß von Verträgen ein staatskapitalistisch
organisierter Staat im Vorteil gegenüber einem Staat , in dem die
freie Wirtschaftsweise herrsche . Die vorliegenden Verträge seien
gewiß nicht vollkommen , aber unter den gegebenen Derhältnisien sei
eben nicht mehr zu erreichen gewesen .

Abg . Gräfe ( Doölk . ) lehnt die Verträge ab .

Abg . Dauch ( D. Lp. ) : Solange in Rußland das Au ß e n -
Handelsmonopol bestehe , habe der deutsche - Handel nicht
viel zu erwarten . In dieser Beziehung würde sich auch durch
die neuen Verträge wenig ändern . Was wir nach Rußland ver -
kaufen wollten , müßten wir erst vorher finanzieren . Die
Sicherheit , daß der deutsche Kaufmann sein Geld von Ruß -
land wieder erhalte , sei nicht gegeben . Solange das Privateigentum
in Rußland nicht völlig wieder hergestellt sei , werde sich die Kredit -
gewährung im engen Rahmen halten müssen .

Abg . Dr . Bredt ( Wirtsch . Vgg . ) : Die vorliegenden Verträge
unterschieden sich von dem von Rapallo insofern , als die beiden
Kontrahenten von verschiedenen Standpunkten ausgegangen seien ,
während das bei Rapallo noch nicht der Fall gewesen wäre . Das
wesentliche sei jetzt , daß der Handelsverkehr mit Rußland über .
Haupt in Gang komm « .

Abg . Rauch - München ( Bayr . Dp. ) wünscht die Einrichtung
einer ähnlichen deutschen Stelle in Rußland , wie es die russische
Handelsdelegation in Berlin ist .

Die Lorlage wird darauf mit großer Mehrheit
in zweiter und dritter Beratung angenommen .

Das haus wendet sich dann der Beratung des Berichtes des
sozialpolitischen und des Haushaltsausschusses , betreffend

Crwerbslojenfürsorge
zu . Berichterstatter sind die Abgeordneten E r s i n g fZ . ) und Auf -
Häuser ( Soz . ) . Die Ausschüsse empfehlen den folgenden Be -
schluß zur Annahme :

. Die llnterstühvngssähe in der Erwerbslosenfürsorge werden
mit sosorliger Wirkung erhöht : a ) für hauplunterstlihungs -
empfänger um 20 pro ; , b) für unterslül . ungsberechligte
Familienangehörige um 10 Proz . Die Höchstgrenzen für eine

Familienunterstühung werden um 10 Proz . erhöht . "

Tlbft . flufhäufer lSoz . j :

Wenn heute in der deutchen Wirtschaft die international «
Krise weit schwerer wirkt , als in anderen Ländern , so ist das eine
Folgeerscheinung desien , was im Kriege und in derJnflations -
zeit gesündigt worden ist . Es wird darüber geklagt , daß heute kein
Betriebskapital vorhanden fei . Ich erinnere ober an die
zahllosen Anregungen und Forderungen , die die Sozialdemokratie
zu rechter Zeit gestellt hat , um das Kapital vor der Vernichtung zu
bewahren . Wir haben gefordert , daß oie Inflotionsgewinne
erfaßt und für die Wirtschaft nutzbar gemacht werden sollten .
Wir haben zu rechter Zeit die Schritte aufgezeigt , die zur B e s e i t i »
gung der Inflationen notwendig waren . Aber es waren
gerade die Führer der deutschen Industrie , die daraus drängten , daß
die Inflationszeit möglich st lange andauere , heute sind die
Jnflationskonzerne in großer Zahl zusammengebrochen . Nach der
Inflationszeit kam die P r e i s p e l i t i k, die zu einer ungeheuren

Stärkung der Kartelle führte . Wir müssen heute daran erinnern ,
wie verhängnisvoll die K a r t c l l p o l i t i k in bezug auf die Preis -
gcstaltung gewirkt Hot. Die deutschen Kartelle haben ihre Macht
nicht dazu benutzt , um die Prod . . ttion zu steigern , sie sind schuld
daran , daß die deutsche Industrie zum großen Teil technisch rück -

ständig geblieben ist . Iahrlang ist nichts geschehen , um zu verhindern ,
daß gerode die technisch rückständigsten Betriebe die höchsten Profile
einstreichen konnten . Es wurde geradezu eine Prämie auf
die technische Rückständigkeit gezahlt . Die Kreditpolitik
hat dann das chrige dazu beigetrogen , um die technische Rückständig -
kcit zu erhallen .

Seil 1323 haben wir eine sozialisienreine Regierung , feit 1325

habe « wir eine sogeaannle Rechtsregierung , in der in Wirklich¬
keit die Unternehmer regiere «. Die wirtschaftliche Krise , in der
wir uns heute befinden , ist zum großen Teil da » Ergebnis der

Wirtschaftspolitik der Rechtsregierunq und der hinter ihr
stehenden Kreise .

Die Krise besteht ja nicht erst seil heute und gestern . Einsichtige

Wirtschaflskreise haben ihr Kommen schon long st voraus -

gesehen . Was hat die Rechtsregierung getan , um der zu erwarten .
den großen Arbeitslosigkell zu rechter Zeit vorzubeugen ? Sie

hat alles unterlassen , sie hat auch nichts getan , um

endlich die Arbeitslosenversicherung zu schaffen , nur
weil die Unternehmer sie nicht wollten . ( Sehr wahr ! bei den Soz . )

Die Krise ist in der Tat nichts anderes als die L i q u i d a t i o n
der von der Rechtsregierung betriebenen Wirt -

s ch a f t s p o l i t i k. Schon im Juni 1925 war vorauszusehen , welche

schwere Krise zu erwarten war . Aber im Juni und im Juli war die

ganze Aktivität der Rechtsregierung darauf gerichtet , nicht eine

Steigerung der Produktion herbeizuführen , sondern um Deutschland
mit einer Schutz zollmauer zu umgeben . ( Sehr richtig ! bei
den Soz . ) Diese Wirtschastspolitik der Rechtsregierung hat nicht nur
den industriellen Absatz nach dem Auslande unterbunden , sondern
auch die Inlondsproduktion und den Inlandsabsatz gehemmt . Da -

durch ist der Aufstieg der Arbeiterschaft , der allein eine
erweiterte Absatzmöglichkeit der deutschen Wirt -

s ch a f t verbürgt , unterbunden worden . Es ist kein Zufall , daß
Kartell - und Wucherpolitit zeitlich zusammengefallen sind .
Dieselben Kreise der Agrarier und der Großindustriellen , die an der

Aufrechterhaltung der hohen Preise interessiert waren , haben
sich auch für die weiteste Ausdehnung der Zollpolitik eingesetzt .
Mit der Errichtung der Schutzzollmauer wollen sie nicht nur ihr
Preisdiktat im Innern aufrechterhalten , sondern auch die aus -

ländische Konkurrenz ausschallen . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . )
Der Umfang und die Art der Entlassungen in Industrie und

Handel in der letzten Zeit zeigen , daß nicht nur wirtschaslliche .
sondern auch andere , nämlich antisoziale Beweggründe
maßgebend waren . Aellere Angestellte werden entlassen , nur zu
dem Zweck , um jüngere Kräfte zu schlechteren Arbeitsbedin -

gungen arbeiten zu lassen .
Die Krise wird dazu benutzt , um alles wieder zu vernichten ,

was die Gewerkschaften bisher errungen hatten .

Es wäre sehr nützlich , wenn der Reichstag sich auch einmal darum
bekümmerte ,

welche Gehälter die Direktoren der große « Gesellschaften

beziehen und in welcher Anzahl sie immer noch trotz der

Krise beschäftigt werden , hierbei denkt man allerdings
nicht an einen Abbau . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Wenn man
bei den Entlassuigen nur nach den Bedürfnissen der Betriebe gehen
würde dann ist es nicht zu verstehen , daß gerode die e i n g e a r -
beiteten älteren Ange st eilten und Arbeiter abge -
baut werden . Man wirft sie hinaus , um

nur dafür billigere und willegere Arbeitskräfte einzustellen .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Dies « antisozialen Tendenzen tragen dazu bei , daß die heutige

Krise weit über das Maß hinausgeht , das sie eigenllich
haben dürfte . Die Unternehmer würden in ihrer antisozialen Ge -
sinnung aber nicht soweit gehen , wenn hinter ihnen nicht
die Rechtsregierung st und « . ( Sehr wahr ! bei den Soz . )
Man hat eine Preissenkungsaktion angekündigt , von deren Wirkun -

gen man allerdings noch nichts gemerkt hat . Offenbar ist
diese Preissenkungsaltion nur zu dem Zwecke eingeleitet worden ,
damit die Unternehmer den Lohnforderungen der Arbeiter mit dem
Einwand begegnen könnten , die Aktion der Regierung würde für
eine Senkung der Preise sorgen . Der Redner schildert dann die
Vorgänge bei den Beratungen im sozialpolitischen und im Haus -
haltungsausschuß . Der sozialpolitische Ausschuß habe die De -
ratungen der in der Erwerbslosem ' rage vorgelegten Anträge sofort
ausgenommen . Wenn er zehn Tage dazu gebraucht habe , um

seine Arbeiten abzuschließen , so liege das an der Verzögerimg , die

das Kabinett verursacht habe .
Die Sozialdemokraten haben eine erheblich « Erhöhung

der Unterstützung gefordert . 50 Proz . war das Mindestmaß

dessen , was notwendig gewesen wäro Es wäre aber auch notwendig

gewesen , durch ein Gesetz den Reichsaus gl eichzu schaffen ,
damit nicht an einer Stelle etwas , an anderer «telle nichts gegeben
werde . Es sei bei den Beratungen zur Sprache gebracht worden ,

daß manche Kreise der Landwirtschaft ihren Verpflichtungen

sich entziehen . Der sozialpolitische Ausschuß hat dann 30 Proz . Er -

höhung festgesetzt , und das ist von allen Parteien als Mindest -

maß dessen bezeichnet worden , was den Arbeitslosen gegeben
werden müßte . Dieser Beschluß ist dann im haushaltsausjchuß
wieder umgeworfen worden . Und zwar nicht auf parlamentarischem

Wege , sondern durch den Reichskanzler Dr . Luther , der in diktatori -

scher weise erklärte : ihr könnt beschließen , was ihr wollt , ich feste

meine Unterschrift nicht darunter . tLebhaftes hört , hört ! bei den

Sozialdemokraten . ) Unter diesem Diktat des Lellers des gefchafts -

führenden Kabinetts sind die bürgerlichen Parteien um -

gefallen . Der vorliegende Antrag des hauehallsausschusses , der

die Beschlüsse des sozialpolitischen Ausschusses a b l c h n t , ist nichts

anderes als das Diktat des Herrn Luther , ( hört , hört ! bei den eaoz . )

Es ist gesagt worden , man dürfe mit der Erwerbsloienunter -

stützunq nicht über die Löhne der Arbeiter hinausgehen . Ich mochte

das Mitglied des Reichstages sehen , das die vom Sozialpolitischen

Ausschuß beschlossenen Unterstützungen als zur Ernährung der Er -

werbsloscn ausreichend ansieht ! Die Unterstützung der Kurzarbeiter

bat der Reichskanzler überhaupt abgelehnt , ( hört , Hort , bei den

Soz . ) Auch die einmalige Beihilfe für bereits ausgesteuert - Ar -

beiter und für die Angestellten , die bisher jeder Unterstützung bar

waren , ist abgelehnt worden , trotzdem der Sozialpolitische Auchchug

die Gewährung von Beihilfen bescklossen hatte Diese Befchlusie

sind ohne sachliche Begründung nn haushaltsausschuß nieder -

gestimmt worden , nachdem der Reichskanzler Luther diktatorisch er -

klart hatte , er bewillige nichts , ( hört , hört ! bei den soz . ) Dieses

gefchäitsführende Kabinett hat es gewogt , deniemgen Arbeitslosen .

die bisher keine Unterstützung bezichen , im ganzen 5 Millionen Mark

durch die öffentliche Fürsorge anzubieten . ( Lebhaftes Hort , Hort , bei

den Soz . ) Das ist die größte Provokation , die den Arbeitslosen zu -

gemutet werden kann . „ � . «. m . - , , -
Für die Arbeitslosen war kein Geld da . Der Reichskanzler hat

aber noch niemals erklärt , daß kein Geld für die Ruhrindustriellen ,

für zweifelhafte Kreditgewährung , für die Fürstenabfindungen da

fei . Auch für Herrn Schiele ist genügend Geld da . ( stürmische ; :

Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . Deutschnationale ö- ster -
krippc . Politik . ) Wenn die Regierung erklärt , daß sie nicht Wiste .

wie lange sie noch im Amte sei , so hätte sie doch die Parteien fragen

können , ob sie die Verantwortung übernehmen wollten . Dann

wäre er auch gegenüber der kommenden Regierung gedeckt gewesen .
Das Entscheidende bei alledem ist nicht , daß kein Geld da ist , sondern
wir müssen mit der Tatsache rechnen , daß die goschäftssührende Re -

gierung Luther in Wirklichkeit die geschästsführende Vollstreckerin
des antisozialen Willens der Unternehmer ist . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Wenn heute die Arbeitslosen unruhig werden ,

glaubt dann diese geschästsführende Regierung , daß sie sich auch

dann noch so stark suhlen wird ? ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo .

kraten . ) Wenn schon von Verantwortung geredet wird , dann sagen
wir : für die Sätze , die hier beschlossen werden sollen , übernehmen
wir nicht die Verantwortung . Wir werden morgen von neuem

d e n K a m p f a u f n e h m e n für die Neuregelung der Erwerbs -

losenunterstützungen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Wir hoben ' im Ausschuß gegen dos Diktat von Luther an -

gekämpft . Wir werden jetzt zum Teil unsere Antrage

wiederholen , wir werden weiter für eine aus reichende

Unterstützung der Erwerbslosen kämpfen . Wir dürfen ober nicbt

dabei stehen bleiben , wir müssen für «ine Entspannung der Krise

sorgen . Entweder , wir stellen das Gleichgewicht zwischen Prodlik -

tion und Absatz her , oder die Krise verschärst sich weiter . Wir sind
bereit , für die iechtiische Unillellung der deutschen Wirtschaft Vi

sorgen , um dadurch zu einer Abkürzung der Krise zu kommen , wir
wenden uns aufs schärfste gegen die jetzt in der Krise vorherrick - en .
den antisozialen Tendenz een , die nur den einen Sinn

haben , die Kosten der Rationalisierung aus die

Lohn - und Gehaltsempfänger abzuwälzen . ( Sebr

wahr bei den Soz . ) Die erste Pflicht ist es , den Opfern d» - ?

Krise ausreichend zu helfen . Darum kämpfen wir unter der

Parole : Schluß mit der Reaktion , Schluß mit einer

Wirtschaftspolitik , die die Hauptschuld an dieser

Krise trägt . Nur auf diese Weise werden wir dazu beitragen ,

daß auch diese schwere Krise überwunden wird . ( Lebhafter Beifall
bei den Soz . )

Der nächste Redner ist Abg . Räddel ( Komm. ) .

Schwester Meta .
Bon K n u l p.

Schwester Meta wohnt in der Stube mit den Wänden , die tief -
blau angestrichen sind .

Schwester Meta liegt — jung , dunkel , braunäugig und schlank
— eingehüllt in einer braunen Decke auf einem Schaukelstuhl neben
dem warmen weißen Kachelofen und wippt ein wenig auf und ab .
Im halbdunklcn Zimmer ist nur ihr Gesicht zu erkennen .

Eine Gitarre hängt an der einen Wand , dann ein Madonnen -
bildnis von Dürer an der anderen , ein schmales Brett mit Büchern
ist zu sehen und daneben der Gipsabguß eine griechischen Srabstele .

Aus dem Tisch stehen zwei Tassen mit kaltgewordenem braunen
Tee und eine grüne Schale — halb voll von Früchten : Felgen ,
Datteln , Trauben und eine Banane .

Schwester Meta ist ein kleiner Schlemmer .

Draußen schneit es . Lautlos . Endlos . Es ist völlig dunkel

geworden im Zimmer . Dünkel und still . Nur das eilige Tick - Tack
einer Uhr und der feine Atem von Schwester Meta ist zu hören .
Das ist ihr Sonntag : diese Stube mit den Gegenständen darin und
«inen Freund , mit dem sie die Stunden teilt . Wir haben uns schon
viel erzählt und sind jetzt still geworden . Wir wollten ein Weilchen
warten . Und dann die Lampe anzünden . Um ein Buch zu lesen . . .

Bis Mitternacht werden wir zusammenbleiben . Aber wenn es
zwölf schlägt — man hört die Uhren im Hause durch die dünnen
Wände — wird es einen festen Händedruck geben , ein Lächeln , ein
„ Auf Wiedersehen ! " und Schwester Meta entkleidet sich und legt sich
in ihr schmales Bett . Fünf Stunden wird sie schlafen , fest und tief
schlafen . . . Bis der Wecker schrillt und sie im morgenkühlen Zimmer
aufspringt und auch schon das Klopfen hört .

Diese » Klopsen !
Die Mütter klopfen an der Türe . Sie bringen ihre Säuglinge .

In aller Frühe . Denn die Mütter müssen in die Fabrik — da müssen
die Säuglinge in die Krippe . Di « Väter sind arbeitslos und wollen
auch das Kleinste zu Hause nicht oerwarten . Sie müssen auf Ar -
beitesuche gehen und dann . . . dann . . . haben sie die Kinder gar
nicht lieb . Es sind ihrer schon zu viele . Und die Frau ist schon
wieder schwanger .

Mit gewölbtem Leib stehen manche Mütter an der Tür vor der
Kripp « . Geben der Schwester Meta das Kind und gehen — mit
dem Neuen , Kommenden unter dem herzen — zur Fabrik .

Die Mütter bringen ihre Kleinsten gern in die Krippe . Denn
Schwester Meta ist so gut zu ihnen — so mütteilich gut — direkt
lieb hat sie die kleinen , schreienden Bälger .

Wenn Schwester Meta die Kleinen in ihre Hände nimmt , dann
weinen sie nicht mehr , dann strampeln sie nicht mehr und machen
auch nicht die Windeln voll . . .

Am Abend klopfen die Mütter wieder an der Tür , und holen

ihre Lieblinge ab . Und gehen mit frohen Gesichtern davon . Ist es

doch so, als wären sie selbst den ganzen Tag mit ihnen zusammen
gewesen .

Am Morgen und am Abend klopfen die Mütter an die Tür der

Kripp « . Am Morgen darf Schwester Meta die Säuglinge in ihren
Arm nehmen und am Abend muh sie sie den Müttern wiedergeben .
Und darum ist der Sonntag für Schwester Meta nur ein Warten

auf den anderen Morgen . Der Sonntag ist schön und bunt . Er

mag aber vergehen und ist nichts gegen den Augenblick in der Frühe ,
wenn der Wecker ruft , die Mütter an die Türe klopfen und Schwester
Meta die Säuglinge auf ihren Arm nimmt .

Dann darf s i e Mutter sein ! Glücklicher als die Mütter , die die

Kinder geboren haben und denen sie eine Last geworden sind .

Schwester Meta ist jung , und ihr sind die Kinder eine Hoffnung
und alle hat sie so lieb wie das eine , das sie — vielleicht ! — einmal

selbst unter dem herzen tragen wird .

lvohnungskultur und Kunsterziehung . Im Gesundheit ? -
hausam Urban sprach der Reichskunstwart Dr . Reds -
l o b über den Zusammenhang zwischen Wohnungskultur
und Kun st er Ziehung im Werkunterricht , nachdem der
Redner das Problem „ Wohnung und Hausrat " kürzlich im Herren -
Haus allgemein behandelt hatte . Redslob wandte sich entschieden

gegen alle bewußte Kunsterziehung , die „ Kunst " zum Lehrsach wer -
den lasse , hinter aller Wohnkultur und ihrem künstlerische » Aus -
druck müsse eine gesunde Lebensauffassung stehen , wie sie jene hinter
uns liegende Zeit , die surchtvoll olle Zimmerwände behing , Zweifel -
los nicht besah . Das neue Wohnbild enthalte zweifellos irgendwie
inpisch heutige Momente ( Taut ) und gesunde Reste einer kräftigen
Tradition ( Ernst Müller ) . Jeder moderne Wohnkünstler stelle die
Forderung nach Ehrlichkeit , praktisch heiße das also nach Material -
gercchthcit . Daraus ergebe sich die Forderung , Materialkenntnis
und Materialgefühl dem Menschen bereits oder vielmehr gerade im
Jugendalter einzuprägen . Wie das möglich ist , bewies in trefflicher
Weise eine Lichtbilderoorsührung und eine sich anschließende Führung
durch den Redner , dem reicher Beifall dankt «. Ergo .

Gelehrtenkcieg sechs Zahre nach Friedensschluß . Die medizinische
Fakultät der Universität Berlin hat aus Anlaß des geplanten Be -
suches einiger Mitglieder einer amerikanischen Gelehrtenvereinigung
in Deutschland einen Beschluß gefaßt , der sich gegen den Boykott der
deutschen medizinischen Gelehrten and der deutschen Sprache auf
einigen „ internationalen " Kongressen richtet . Die Fakultät bat sich
darin auf den Standpunlt gestellt , daß ein offizieller Verkehr mit
wissenschaftlichen Vereinigungen von ehemals feindlichen Staaten so
lange unmöglich ist . wie der Ausschluß der deutschen Sprache und
der deutschen und österreichischen Gelehrten bestehe . Die Fakultät
antwortete den amerikanischen Aerzten , sie würde sich freuen , sie zu
empfangen , könne dies aber solange nicht tun , wie noch jene Aus -
schließung bestehr oder nicht wenigstens die Teilnehmer ein Schrift -
stück unterzeichnet haben , wonach sie die im Jahre 1920 gefaßlen
Beschlüsse mißbilliaen und ihre , ganz « Kraft einsetzen würden , diese
rückgängig zu machen . Trotzdem meldeten sich Mitglieder der Der -
ernigung in Berlin an . worauf ihnen die Fakultät antworten ließ ,

sie könne sie ohne jene schriftliche Erklärung nicht empfangen . Die
in Berlin schon eingetrossenen Mitglieder der amerikanischen Ver¬

einigung teilten daraufhin mit . sie würden das Schreiben zur Be -

riickfichtigung empfehlen , trotzdem sie die Kliniken und Institute in
Berlin nicht gesehen hätten .

Statt die Gelehrten einfach von der Tür zu weisen , wäre es
u. E. würdiger und vor ollem zweckmäßiger gewesen , wenn die Ber -
liner Fakultät den amerikanischen Medizinern den erbetenen Besuch
der Institute gestattet und ihre persönliche Anwesenheit benutzt hätte .
um ihnen über den engherzigen Standpunkt einiger ausländischer
Gelehrtenorganisationcn die Meinung aller verständigen Leute kund -
zutun .

Thealernol und Lustbarkeilssteuer . Der Vorst and der A f A
hat in einer Konferenz am 11 . d. M. folgenden Beschluß gefaßt :

Die allgemeine Wirtschaftskrise , die auch die deutschen Theater
erfaßt hat . droht den Bestand dieser Kulturstätten zu zertrümmern .
Dadurch ist auch die Existenz zahlreicher Bühnenkünstler gefährde «.
Die Gefahr des Zusammenbruches künstlerisch und kulturell wert -
voller Theater wird hauptsächlich aber durch die untragbare Aus -
läge der . LZergnügungs . und Lustbarkeitssteuern " verschärft , die auch
im Dergnügungsgewerbc verheerend gewirkt hat . Die Gehälter der
Bühnenangehörigen einschließlich der Musiker und Artisten sowie
des übrigen Theaterpersonals werden infolge dieser Belastung in
erschreckender Weise dauernd gekürzt und die Künstler selbst der
Existenzlosigkeit zugeführt , hochwertige kulturelle und künstlerische ,
für das Volkswohl nicht zu entbehrende Einrichtungen wie die

deutschen Theater müssen von solchen Steuern befreit sein und haben
vielmehr als volksbildende und volkserziehende Anstalten Anspruch
auf weitgehendste Unterstützung des Staates und der Kommunen .
Auch die der Lebensfreude , der Entspannung und damit der Er -

Haltung der Arbeitssreudigkeit des Volkes dienenden , deshalb eben -
io unentbehrlichen Unterholtungsstätt - n leichteren Eharakters . die
Pflegestätten artistischer und zirzensiseber Kunst , dürsen nicht , wie
bisher noch weiter durch erdrosselnde Steuermabnahmen dem wirt -
schaftlichen Ruin preisgegeben werden . Wir fordern daher aus
wirtschaftlichen sowie aus kulturellen Gründen die B e , e i t i g u n g
der die Theater - und BühnenangesteMen schwer bedrohenden Lust -
borkeitssteuer .

Erfkaussührünge » der Dockie . Sonnt Lefflng - Tb . ( Junge Dübne .
mittags li , 12 lldr ) : . Geburt der Iuaend . " « » i o ß p a r k t h c u t - r
Steg I i tz : „ Iedeimann fein eigener Labin e> ( mittags u- ubr ) . — Moni .
« taatSovcr : . Dozzet . ' — V- unerst . Tb . ' b. ico niggräzkr Ztr . :
. Ti - neuen Lerren . ' — Zceir . R e ! > d e n z - T b. : „ Die Durchgängerin . - '
— S - mab Tb b. Seitens ; . TaS Triel um die Liebe . » ZNaa , Ztaais .
o per : »Pulcinella . Renaissance , Spielzeug . �

cZ ch l l l c r - T b. : . Glückspilz . "

Uroi ' Ia - vorttäze . Ibeatrr . Moni b » Tonnt . ( 5 u 9) : . Sie eiserne
Braut » . Moni , bis Zornit . ( ") : � 1 ' S?0e 1 * « s >« n »». — HSr- aal .
Sonnt . ( 8) : . ii buanacu * . 5?oiil . >S>. Dienst . <S. 8». Donnert bis
Zonnab . tS) . Sonnt . <«>: • ®L? r «tn ' «. » G « « t b r »
st a r b t n l e fi t e*. Donners t. (6) , eomiab ( 6 /j ) : „ Grundlagen
der S t a r k ft r o m t e ch n i l».

. heimatlundtiche Swbieniayrlen de , Zentrallnslilut » für Erziehung und
rricht . » linier dicsem Titel gibt da » Zentraliiistitut ein Büchlein berauSllaterrichi . » Unter oicsem Titel gibt da » Zentraliiistitut ein Büchlein berau «

da » zunächst ai « ZSeibnachtsgab « für die Teilnehmer selbll gedacht ist. Der
Brei « beträgt 2. 50 ÜJ!. zuzüglich 10 Pi . bei Zusendung durch die Cot . 9 *
ftellungen sind an dt « GeschaflSsselle de « Zentralmstrlute zu richte ».



Kein Gelö für üie Beamten !
Luther will nicht !

Die Regelung der Deamtenbesoldung , die nach den De -

schlüssen des chaushaltsausschusies erledigt schien , ist heute aufs
neue gefährdet . Die Rumpfregierung unter dem entscheidenden
Einfluß Dr . Luthers weigert sich, die Beschlüsse des Haushalts -
ausschusiss anzunehmen und behauptet , auch der Reichsrat
würde nicht zustimmen .

Die Parteien verhandeln aegenwärtig . wie sie dieser neuen

Erschwerung gegenüber die Interessen der Beamten wahr -
nehmen können .

-»

Unsere Mitteilung über d' e Erhöhung der Bezüge der Be >

mnten und Kriegsopfer in der Morgenausgabe ist teilweise irrtüin -

lich aufgefaht worden . Nach dem Beschluß des Haushalts -

ousschusses des Reichstags sollen die Beamte « der Gruppen
l bis 4 50 v. h. und die der Grupepn 5 und 6 30 t>. h. des monat -

liehen Grundgehalts einmalig als Zulage für die vier Monate De -

zember lgZ5 bis März lg2S eiuschließlich erhallen . Dom 1. April
19 2 6 ab sollen dann , die Etatsgenehmigung für 1926 voraus -

gesetzt , die Zuschläge zum ( Bnmbgehalt für die Gruppen 1 bis

4 von 12K auf 25 v. H. und für die Gruppen 3 und 6 von

1 2 Vi auf 2 0 v. H. erhöht werden . Entsprechendes gilt für die

Pensionär « und die Kriegsopfer .

das Schulbeispiel .
Wie verlogene Schlagworte entstehen .

Der Zwischenfall im Preußischen Landtage , der am Frei -
tag eine von den Deutschnationalen provozierte peinliche

Unterbrechung der Verhandlung hervorrief , ist wert , daß man

darauf noch einmal zurückkommt , weil er den Ansang
einer neuen verlogenen Hetze gegen die Sozial -
demokratie bedeuten sollte .

Am Donnerstag hatte der Ministerpräsident Genosse
Braun in seiner Rede unter anderem gesagt :

Unsere wichtigste Aufgabe ist es jetzt , Wert « zu schaffen und

mehr zu arbeiten . ( Zurufe rechts . ) Ich kann mir nicht helfen ; ich

höre ihre Forderung „ mehr arbeiten " meist in den Kreisen , wo man

am allerwenigsten arbeitet . Das macht psychologisch einen un -

günstigen Eindruck aus diejenigen Kreise , die überhaupt nur

arbeiten . "

Diese ganz einwandfreie Antwort aus dreiste deutsch -
nationale Zwischenrufe fälscht nun ein deutschnationaler Ab -

geordneter dahin um . Braun habe die ganze Bauernschaft
als „ Partei der Nichtstuer " bezeichnet . Als Braun

diese Verdrehung seiner Worte als ein S ch u l b e i »

spiel dafür bezeichnete , wie die Grundlage einer v e r -

logenen Agitation geschaffen werde , verübten die

Deutschnationalen einen Höllenlärm , der den Präsidenten
zwang , die Sitzung zu unterbrechen .

Welchen Zweck die Fälschung hatte , darüber belehrt ganz

deutlich die deutschnationale Presse . Sie gibt das Schlag -
wort aus , das in Zukunft in allen deutschnationalen Zeitungen ,
Flugschriften und Versammlungsreden wieder auftauchen soll :
Braun habe die Bauern als Nichtarbeiter , also als faul be -

zeichnet ! Man kennt diese Fälschermethoden aus der Vor -

kriegszeit zur Genüge , jene Sammlung von e b e n s o . z u -

fammengefälschten „landwirtschaftsfeindlichen Aeuße -
rungen " von Sozialdemokraten , mit dem das Landvolk immer

wieder gefüttert wird .
Weil man sie kennt , ist es nötig , der neuen Fälschung

gleich die Schelle umzuhängen .

Schweigen ist Golü .

Wanzentaktik der „ Roten Fahne " zum Fall König .

Unsere Mitteilungen über die Aufdeckung eines Kassen -

skandals in der KPD . - Zentrale und über die wahren

Gründe der Mandatsniedcrlegung des bisherigen Rcichstagsabge -

ordneten und Parteitaffierers K ö n i g - D o r t m u n d sind der

Kommunistischen Partei offenbar sehr ungelegen gekommen . Die

. Rote Fahne ' zieht es daher vor , sich zu dem Fall König totzustellen .

Sie ist anscheinend der Aussastung , daß jedes Wort der Erklärung
das latente und berechtigte Mißtrauen ihrer Anhänger nur steigern
würde . Und gerade jetzt wird doch eifrig mit . Notmarken ' ge -
sammelt . In diesem Falle gilt also der Grundsatz : Schweigen ist
Gold .

warum öie W
Um die mit großem Tamtam eingeleitete Preiesenkungsaktion

der Regierung Luther ist es sehr still geworden . Wenn die Regie -
rung dauernd darauf hinweift , daß es ihr gelungen fei , kleine Preis -
fenkungen zu erzielen , so ist demgegenüber doch hervorzuheben , daß
im Verhältnis zu den Preisen von Anfang des Jahres immer noch
sehr erhebliche Erhöhungen zu verzeichnen sind .

Seit Beginn des Jahres ist beim Fleischz . B ein « Preis -
erhöhung um zirka 50 Proz . eingetreten , und von diesem
Höhepunkt ist ein Herabgleiten um zirka 10, höchstens aber 15 Proz .
festzustellen . Dabei ist aber zu berücksichtigen , daß die Vieh -
preise eher gesunken als gestiegen sind . Nun bestand
im September eine erhebliche Preissponnung zwischen Frisch - und

Gefrierfleisch . Alles kaufte das billigere Gefrierfleisch , das allmählich
im Preis stieg , während die Preise für Frischfleisch fielen . Nunmehr

stürzte sich das Publikum sofott wieder auf Frilchsteisch . Folg « : Die

Preise gingen wieder in die Höhe . Hinzu kam , daß auf dem Vieh -

markt nun . wie man sagt , künstlich herbeigeführte Der -

tnaoounn des Diehauftrieb » eintrat und damit eine

Eteincruna der Diehpreise . Jetzt selbstverständlich vor den Weih -

nachtsf eiertogen . wo auf einen v e r st ä r k t e n K o n f u m o n

F l e i l ck, oercchnet wird , ist an eine Preissenkung für

Fleisch nicht zu denken . Aber die Fleischer werden sich mit
ihrer Kalkulation insoiern irren , als die dauernden Stillegungen von

Betrieben und die damit verbundenen erheblichen Entlassungen mit

Naturnotwendigkeit zu einer Verringerung des Konsums an Fleisch
führen müssen Selbstverständlich werden die vielen Arbeitslosen
bei den völlig ' unzureichenden Unterstützungssätzen gar nicht in der

Lage sein , sich selbst in den Feiertagen ein Stuck Fleisch leisten zu
können .

In diesem Zusammenhang möchten wir auch den recht be -

achtenswerten und anzuerkennenden Eis er der

P r e i s p r ü f u n g s st e l l c n zur Regelung der Derdienstzw . sch - n-

spanne hervorheben , wenn wir auch der Ansicht zuneigen dürfen ,
daß wesentliche Ergebnis, « durch die Arbeit der Preisprmungsstell - n
nicht zu erreichen sind . Hier müssen schon scharfer « Mütei angewandt
werden . Warum werden die Namen von Geschäften ,
die wegen Ilnzuocrkassi�keit in der Prcisgebarung geschlossen
werden , nicht v e r ö s s e n t l i ch t ? Warinn werden d i «
Namen der Bäckereien , bei denc « Mindergewicht in der

$ 00004 Mark auf den Schienen .
Verlorene und wiedergefundene Vertposlsäcke .

Gerüchte von einem schweren Postraub im Eisenbahnzuge waren

gestern in später Abendstunde in Verlin verbreitet . Wie wir er -

fahren , handelt es sich um einen Vorfall , der anfangs sehr mysteriös
aussah , in letzter Stunde aber restlos ausgeklärt werden konnte .

Die Poftverwalwng benutzt den l� - v - Zug 24, der um 6,15 Uhr
den Lehrter Bahnhof verläßt und um 9,35 Uhr in
Hamburg eintrifft zur Beförderung von Auslandspost .
Die Sendungen werden dem Packmeister übergeben . Ein Post -
beamter fährt nicht mit , weil also auf der Strecke Post weder über -
nommen noch abgegeben wird . Gestern abend fand man nun eine

geraume Zeit , nachdem der Zug durch Nauen durch ge -
fahren war , dort auf dem äußersten Ende des Bahnsteiges einen
Postbeutel , der nur aus diesem Zuge stammen konnte . Dem Pack -
meister waren vom Postamt W8 im ganzen 12 Beutel übergeben
worden . Der aufgefundene Beutel eMhielt verschiedene Päckchen .
die aussahen wie die , in denen sich gewöhnlich Tausendmark -
scheine befinden . So sprach man bald von einem Mil -
lioneninhalt . Der Beutel wurde zunächst in Nauen abgegeben .
Es ergab sich bald , daß er nicht Tausendmarkscheinpäckchen , sondern
Aktien der AEG . in höhe von 800 000 Mark enthielt , außerdem
einige Briefe an die City - Bank in New Dork . Die Kriminalpost -
dienststelle und die Eisenbahnüberwachungsstelle , die benachrichtigt
wurden , nahmen sofort die Nachforschungen auf . Postrat Härder
benachrichtigte gleich alle Stationen , besonders auch Hamburg . Die

Zugbeamten wurden dort bei der Ankunft angehalten , konnten aber
keine Erklärunjj für das Abhandenkommen des Paketes geben . Es
wurde jedoch festgestellt , daß von den 12 Deuteln nur 10
vorhanden waren .

Bon Berlin aus wurde alsbald die ganze Strecke zwischen
hier und Nauen von mehreren Beamten mit Spürhunden
abgesucht und dabei fand man vor Nauen auch den zweiten
Beutel . Beide wurden noch in der Nacht nach Berlin gebracht .
Nach den bisherigen Feststellungen fehlt , wie wir soeben er -
fahren , in den Beuteln nichts . Das Gerücht von einem Post -
raub entstand dadurch , daß man gesehen haben wollte , wie ein

junger Mann in Wittenberge den B- D- Zug verlassen habe und gleich
mit einem Gegenzug noch Berlin zurückgefahren sei. Das ist jedoch
ganz unmöglich , weil der B- D- Zug auch in Wittenberge gar nicht
hält . Die vermeintliche Beobachtung ist daraus zurückzuführen , daß
ein Postbeamter in Wittenberge einen anderen Zug , der dort hielt ,
verlassen und den Gegeuzug nach Berlin bestiegen hat . Wie die
beiden Beutel aus dem Zug herausgekommen sind , bedarf noch der

Aufklärung .
Der ganze Dorfall hat , wle eine letzte Meldung besagt , bereits

. ihre völlige Aufklärung gefunden . Der Riegel , mit dem
die Wagcntür verschlossen wird , hatte sich während der Fahrt durch
die Erschütterungen gelockert und gelöst , die Türe sich unbemerkt

geöffnet und die beiden Säcke waren herausgestürzt . Die Unter -

suchung ergab , daß von dem Inhalt der Säcke nichts
fehlt und daß infolgedessen auf die Beamten keinerlei Verdacht
entfällt . _

Selbstmordversuch auf Bahnhof ( Gleisdreieck .

Heute vormittag gegen VilO Uhr sprang aus dem Hoch -
bahnhof Gleisdreieck eine Frau in selbstmörderischer Ab -
ficht vor einen aus der Richtung Bülowstraße einfahrenden Hoch -
bahnzug . Sie geriet unter den Motorwagen und tonnte erst nach
langwierigen Bemühungen der inzwischen alarmierten Feuerwehr
geborgen werden . Die Frau wurde sofort in das Elisabeth - Kranken -
Haus gebracht , wo eine schwere Gehirnerschütterung
festgestellt wurde und das rechte Bein amputiert werden mußte .
Sie trug keinerlei Papiere bei sich. Die Unglückliche ist etwa 25 bis
31 Jahre alt , 1,60 Meter groß , hat braunes Haar und war mit
einem braunen Lederhut , einem braunen Stoffmamel , einer Woll -

jacke , einer braunen Seidenbluf « und braunen Strümpfen mit
braunen Spangenschuhen bekleidet . Durch den Dorfall trat eine
empfindliche Verkehrsstörung ein .

Weihnachtsmarkt im lllap . Im Sommer kennt man den Ulap
ganz genau , aber was soll im Winter da los sein ? Und doch gibt
es auch jetzt im Ulap - Bcrgnügungspark in Moabit eine Unmengx
von Schaustellern und Händlern , die darauf warten , daß das Publi -
kum kommt und dafür sorgt , daß etwas los sei. Die ambulanten
Händler — unter diesem Namen werden sie organisatorisch zu -
sommengefaßt — haben ein schweres Leben . Sie sollen auch im
Winter Pacht , Gewerbe - , Lustbarkcits - und andere Steuern zahlen ,
sie sollen ihre Familien und Angestellten unterhalten , und sie leiden
doch auch alle unter der allgemeinen Rot , die es dem kleinen Mann
verbietet , sich einmal ein paar lustige Stunden zu bereiten . Diese
bescheidenen Aussteller und Weihnachtshöndler bieten für geringes
Geld mancherlei und durch die Mannigfaltigkeit des Gebotenen
wird dafür gesorgt , daß auch unter grauem Winterhimmel Laune
und Fröhlichkeit aufkommt . Di « Bevölkerung von Moabit wird gut

ise nicht fallen !
Backware festgestellt wird , nicht durch ösfcntliche Bekanntmachung
an den Pranger gestellt ? Warum wird nicht gesetzlich ein Ein -

heitsgewicht für Backwaren aller Art festgestellt , dtinit
jeder Konsument in der Lag » ist , nachzuprüfen , ob er das richtige
Gewicht an Backware erhalten hat ? Es ist ferner auffallend , daß die
minderbemittelte Bevölkerung , die ihre Waren nur in ganz kleinen
Mengen zu kaufen vermag , für die Teile eine » Pfundes
verhältnismäßig mehr bezahlen muß als für « in

ganzes Pfund . Es muß möglich fein , die Waren ohne Preis -
auffchläge ja zu kalkulieren , daß auch für den kleinsten
Bruchteil eines Pfundes der Pfundpreis in An -
rechnung kommt . Auch hier find wieder die Konfumenten ,
besonders die Hausfrauen , nicht frei von Schuld zu sprechen . Wäh -
rend im Süden Deutschlands es kein Konsument wagen dürste .
etwa das halbe Pfund einer Ware , von der das ganze Pfund
1,35 Mark kostet , für 70 statt für 68 Pfennig zu verkausen , gibt man
sich bei uns , und sehr mit Unrecht nicht gern mit der „ Pfennig »
rcchnerei ' ab . Es kommt hier lediglich auf die Käufer und Käufe -
rinnen an . andere und bessere Zustände zu schassen .

Und dann noch ein zweiter Mißstand , der beseitigt werden muß .
Es gibt unter den Gebrauchsartikeln eine Reihe von sogenannten
Martenartikeln , die jeder Kaufmann zu führen genötigt ist . Für
diesen Markenartikel werden den Einzelhandelsgefchäftcn ihre Der -
kaufspreife von den Herstellern festgesetzt . Wenn nun «in Einzel -
Handelsgeschäft nach dem löblichen Grundsatz : Großer Umsatz bei
billigen Preisen unter dem festgesetzten Berkausspreise seine War «
abgibt , dann wird er sofort von der Fabritantensirma
mit dem Lieferungsboykott bedroht . Wir möchten
aber auch noch einen weiteren praktischen Dorscklog machen , der
schon einmal an dieser Stelle gemacht worden ist . Warum fordert
man von Zeit zu Zeit nicht die Firmen der ? iab -
rungs - und Genußmittelbranche auf , ihre Preis «
bekanntzugeben und veröffentlicht die Geschäfte , die die
billiasten Preise haben , damit der Konsument selber in der Lage ist ,
Preise zu veraleicken und dort seine Einkäufe vorzunehmen , wo er
am billigsten kaust ? Das sst für die Konfumenien eine sehr wesent -
liche Hilfe , und sie gehört mit zu den kleinen Mitteln , die dazu
dienen , das Leben erträglich zu machen . Die großen hingegen ,
höhere Löhne und Gehälter , die die Kaufkraft heben und damit so-
fort die Produktion anregen , können nur durch Gesetzgebung erreicht
werden .

wn , sich auch im Winter des Ulap uitf » feiner Aussteller und Weih¬
nachtshändler zu erinnern . Der Emtntt ist bis aus weiteres völlig -

kostenlos . �

Dos Berliner Sinfonie - Orchester gab auf Veranlassung
des Volksbildungsamtes Kreuzberg am Freitag abend
im „ Orpheum " in der Hasenheide ein V o l k s k o n z e r t. Beethovens
Egmont - Ouvertüre , das Violinkonzert D- Dur und Tschaikorvskys
5. Sinfonie L- Moll wurden zu Gehör gebracht . Unter Oskar
Frieds bewährter Stabführung gelang dem gut eingespielten
Orchester die Wiedergabe der musikalis6 ) en Meisterwerke hervor -
ragend gut . Auch Konzertmeister Lambinon als Bioün -
solist war glänzend in Form . Der begeisterte Beifall , den Dirigent ,
Solist und Orchester fanden , ist ein neuer Beweis dafür , wie richtig
und notwendig es ist , den kunsthungrigen Massen der minder¬
bemittelten Bevölkerung gute Musik zu bieten . Mögen solche Hörer
weniger kritisch eingestellt sein , begeisterter und dankbarer kann kein
Publikum sich zeigen . Je mehr die Liebe zur guten Musik m den
Massen wächst , um so kleiner wird die Plattform , auf der das Ver -
legcrgeschäst der leidigen „ Schlager ' gedeiht .

Altersschwach . Gestern abend drohte dos Dach desHauses
Großer Iudenhof 11 einzustürzen . Die herbeigerufene Feuer -
wehr beseitigte durch Abstoßen der lose gewordenen äußeren Teile
und durch Stützen der inneren Teile , Balken usw . die Einsturzgesahr .

Tödlich verlaufener Verkehrsunsall . Bor dem Hause Turm -
st r a ß e 31 wurde heute früh eine noch unbekannte männliche

. Person von einem Autobus der Linie 11 überfahren und auf der
' Stelle getötet . Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt .

Todesurteil gegen den Mörder des Grafen Westerholt .
Bom Schwurgericht Münster i. W. wurde der Buchdruck -

Maschinenmeister Georg Rehme aus Oldenburg wegen Mordes
an dem Grafen Westerholt zu Sythen bei Haltern zum Tode und
dauernder Werkennung der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt . Die
Bluttat , die am 2. Mai 1920 begangen wurde , hatte seinerzeit in
ganz Rheinland - Westfalen großes Aufsehen erregt und führte zur
Verhaftung einer Reihe von Personen , da zuerst der Verdacht aus -
getaucht war , daß der Graf von den Kommunisten , die damals das
dortige Gebiet beunruhigten , hinterrücks erschossen worden sei ,
schließlich wurde aber als Täter der damalige Reichswehr -
soldat Rehme enniltelt . Er hat seinerzeit , mit seinem Genossen
Hunseld beim Wildern überrascht , den Grafen niedergeschossen und
beraubt Hunseld befand sich bisher aus freiem Fuß . Bei der
jetzigen Verhandlung hat sich aber herausgestellt , daß Hunseld an
der Beraubung beteiligt war ; er wird sich demnächst vor dem Richter
zu verantworten haben .

GewerMastsbewegung
Weihnachtshilfe öes verkehrsbunöes .

Die Berliner Bezirksverwaltung des Deutschen Verkehrsbundes
hat auch für dieses Jahr beschlossen , den arbeitslosen Mit -
gliedern des Verbandes eine Weihnacht ? Unterstützung
zu bieten . Mehr denn in vergangenen Iahren ist es Ehren
Pflicht der noch in Arbeit stehenden Mitglieder ,
Weihnachtsmarken zu entnehmen und damit die Not der
Arbeitslosen lindern zu helfen . Wohl ein jeder hat schon einmal die
Bitternis der Arbeitslosigkeit an sich selbst verspürt und kann mit den
Arbeitslosen mitfühlen . Wer noch in Arbeit steht , selbst bei unzu -
länglii�m Lohn , muß sich vergegenwärtigen , mit wieviel weniger
sich sein orbeitr ' oser Kollege �beschnden muß . Alle arb - itenden
Kollegen müssen deshalb ihr Scherflein mit dazu beitragen , ihren
arbeitslolen Kollegen eine kleine Freude zu bereiten .

Die Weihnachtsunterstüizung betrügt noch einer Beitragsleiftung
von 15 bis 60 Wochen 10 M. , von 61 bis 180 Wochen 15 Ä. , von
mehr als 180 Wochen 20 M.

Unterftützungsberechtigt sind olle arbeitslosen Mit -
glieder , die bis zum Tage der Auszahlung der Unterstützung
15 Wochenbeitröge entrichtet haben und seit dem 1. Dezember
d. I . mindestens zwei Wochen nachweisbor arbeitslas
sind . Anspruch aus die Unterstützung hoben ferner die bereits aus -
gesteuerten und nichtunterstützungsberechtigten
arbeitslosen Mitglieder , - sofern die vorgenannten Voraussetzungen er¬
füllt sind .

Di « Auszahlung der Weihnachtsunterfiützunq erfolgt vom
18. Dezember 1925 ab in der Zeit von 9 bis 2 Uhr im Zimmer -1
des Gewcrkschaftshaufes , Engelufcr 24/25 , Eingang „ L" , prt .

„ Wo bleibt der Banarbeiterschntz ? "
Mit dieser Ueberschrift versehen , gaben wir in Nr . 544 des „ Bor -

wärts ' einer Beschwerde des Zentralverbandes der Zimmerer über
eine ungenügende Baubude beim Neubau der Firma H. Streubcl
in der Amrumer - , Ecke der Brüsseler Straße , wieder .

Die Städtische Baupolizei erklärt nunmehr hierzu , „ daß das in
Betracht kommende Reoier von einem aus dem Bauarbeiterstande
entnommenen und sür den Arbeiterichutzdienst aus Prioatdienst -
vertrag besonders eingestellten Arbeiterschutzmann kon -
t r o l l i e r t wird . Diese Prüfung habe ergeben , daß die Bau¬
bude den Anforderungen genüge . Eine gleichfalls vom
Bau polizeiamt Wedding unabhängig hiervon vorge -
nommene Prüfung hat das gleiche Ergebnis gezeitigt . "

Es - kommt hierbei wohl auf die Auffassung darüber an , was
unter einem dicht verschlossenen Raum zu verstehen ist .
Der Borschlag des Zimmererverbondes , die betreffende Baubude
photographieren zu lassen , hat ossenbar keinen Anklang ge -
sunden . Das wäre zweifellos geeignet gewesen , diesen Streitfall zu
klären .

Lohnverweigerung ans „ ethischen " Gründen .

Bei einer Firma , die sich „ Allgemeine Licht - und Feuertechnifche
Gesellschaft ' nennt , waren vier Arbeiter beschäftigt . Am Wochen -
schluß bekamen sie keinen Lohn . Sie klagten ihre Forderung beim
Gewerbegericht ein . Hier erkannte der Vertreter der Firma an ,
daß die von den Klägern erhobene Lohnforderung buch - und
rechnungsmäßig richtig sei , aber aus „ ethischen Grün -
den ' verweigere die Firma die Zahlung des Lohnes , denn die
Kläger hätten nicht so viel geleistet , als normalerweise von ihnen
erwartet werden müsse , doch sei die Firma bereit , ihnen d i e H ä l s l e
des vereinbarten Lohnes zu zahlen , aber nicht sogleich ,
sondern erst nach vier Monaten .

Die sonderbaren „ethischen Gründe ' der Beklagten konnte d « n
Gericht natürlich nicht gelten lassen . Es ging von dem selbstverständ -
lichen Grundsatz aus , daß der vereinbarte Lohn nicbt nur
aus ethischen , sondern auch au » rechtlichen Gründen zu z a h l cn i K
und verurteilte die Beklagte zur Zahlung .

Zur Aussperrung der Hanomag in Hannover .
Im Stande der Aussperrung ist bisher eine Aenderung nicht

eingetreten . Die Zahl der Ausgesperrten beträgt insgesamt
Z Z 4 s) einschließlich der zurzeit Kranken . Es waron außerdem
452 Lehrlinge mit heurlaubt , welche mittlerweile jedoch zum größten
Teil von der Firma wieder zur Arbeit beordert sind . Die Notstands -
arbeiten ( Ausrechterhaltung der Licht - und Krnftzentrale . Pump -
werke und dergleichen ) werden mit Zustimmung der Organisations -
lcitung ausgeführt . Die auswärts beschäftigten Monteure wurden
von der Organisationsleituna zurückgerufen . Das Organisations -
Verhältnis der von der Aussperrung betroffenen Arbeiter ist sehr
gunstig .

Nach dem Geschäftsbericht der Hanomag für das Jahr 1924/25 ,
soweit darüber bis jetzt berichtet wurde , ist der Stand des Wertes
nicht ja ungünstig , wie es bisher darzustellen versucht wurde .



lieber Me Geschäftslage wurde bekannt , daß der Umsatz hn ver¬

flossenen Geschäftsjahr 28 Millionen Mark betrug . In den ersten
fünf Monaten des neuen Geschäftsjahres ( vorn 1. Juli an ) betrug
derselbe 14 Millionen Mark . Im oerflchscnen Geschäftsjahr wurden

zwecks Einführung des Serienbaues von Motorschleppern und Klein -
outos Neuaufwendungcn im Betrage von ungefähr 3,5 Millionen
Mark gemacht , die durch einen auf mehrere Jahre fest gewährten
Auslandstredit finanziert worden sind . Der normale Inlandsbank -
kredit ist nur ganz mäßig in Anspruch genommen . Das Werk i ft
nach wie vor völlig unbelastet .

In den Mitteilungen d«r Werkslcitung heißt es weiter : . Das
Werk wurde vor acht Tagen wegen Lohnftrcitigkeiten mit der Ar -

besterfchaft , die zu Teilstreiks führten , stillgelegt . An diese Tatsache
haben sich die sonderbarsten Gerüchte geknüpft . Es wird deshalb
ausdrücklich festgestellt , daß die wirtschaftliche Lage der lhanomag
nicht andere ist als diejenige sämtlicher gleichwertiger Unter -

nehmungsi : "
Nach allem lag für das Werk durchaus keine B t r a n -

l a f f u n g vor , die wesentlichen Verschlechterungen der

Löhne und Akkordverdienste , wie sie vom Werke geplant
sind , durchzuführe » . Auf Grund einer Aussprache , welche » n

Verfolg der am 7. Dezember abgehaltenen Auffichtsrarssitzung
zwischen den aus dem Betriebsrat bestellten Auffichtsratsmitgliedern
und der Werksleituiiz stattgefunden hat , ist jetzt die Möglichkeit
einer Aerhandlunq über die vorliegenden Differenzfälle ge -
geben . Die beiderseitigen Organisationen haben den Beginn derselben
auf Anfang nächster Woche vereinbart .

Arbeitslosigkeit und ihre Bekämpfung in « üddeutfchland .

Stuttgart , ll . Dezember . ( Eigener Bericht . ) Die Verschlechterung
des Arbeitsmorktes in Württemberg geht fest Ansang November
in beschleunigtem Tempo vor sich. Die Zahl der unterstützten Er -
werbslosen , die Ende Oktober 1700 betrug , stieg bis Mitte November

auf 3100 und betrug Ende des gleichen Monats bereits 7200 . Be -
sonders betroffen ist die Metall - und Maschinenindustrie . Auch für
die technischen und kaufmännischen Angestellten haben sich die Ver -
hältnissc weiter verschlechtert . Es kommen z. D. in ganz Württem -
berg bei den Äauflcute » auf eine offene Stelle 45 Bewerber .

In Baden hat sich die Lage auf dem Arbeitsmortt ebenfalls
in bedrohlicher Weife verschärft . Vorläufig stnd vollerwerblos rund
15 000 Personen .

Wo die Möglichkeit zu einer Verhinderung der Arbeits -
lofigkeit besteht , erklären sich die Kommunalverwaltungen im all -
gemeinen zur chilfe bereit . Die Stadt cheidclberg hat z. B. zur Der -
Hinderung der drohenden Stillegung der zu dem Kahn - Konzern ge -
hörenden Heidelberger Firmen Äaquet und Schnellpressenfabrik
durch die Städtische Sportasse die Bürgschaft für Kundenwechsel der
Firmen in Höhe von 60 000 M. übernommen . In ähnlicher Weise
oersucht man in Heilbronn der Arbeitslosigkeit entgegenzutreten . Das
Arbeitsamt Heilbronn hat vorbehaltlich der Genehmigung durch den
Gemeinderat den Neckarsulmer Fahrzeugwerken , bei denen wöchent -
lich nur noch 24 Stunden gearbeitet wird , einen Kredit von
75 000 M. aus Mitteln der Erwerbslosenfürsorge in Aussicht gestellt .
Die Gemeinde Neckarsulm ist bereit , die Bürgschaft hierfür �u über¬
nehmen , um eine vierten Arbeitstag in der Woche zu ermöglichen .

Theater See Woche .
vom 13 . Tezember bis 21 , Tezember 1923 .

BatNbibnc : 13. bis 15. tnrti IT. , 18. , 20. Don QiilAottc . 16. . 19. , 9 .
®tt acufmann oon Scncbio . — äiaotso »«: 13. Sannböufct . lt . , 19. JBoMtf .
15. La Traviata . 16. fttoelu , 17. tRtiftcditiaer . 18. SumpBouktmuert .
20. Hansel utifc ®t «4cl . Klein Idas Blumen . 21. Piuinello . Renaissance .
Spiel , eua. — Krpllope »! lZ. , 17. Cbeistelflein . 14. Tasta . 15. Minnen .
16. Itedermau ». 18. Hansel und Sreiel . Klein Ida » Blumen . 19. Riaolett ».
29. Bol>eme. 21. Evanaelimann . — Staat l. SchänspielbanS ! 13. , 14. , 16. , 18.
Romeo und Julia . 15. , 19. Weibnackitsewlituf «. Die Grosse Katbarina . 17. , 29.
Peer ©um . 21. Jault I. — Schüler - Theater : 13. , 16. , 18. Kapitän Brasbounds
©rben . 14. Jugend . 15. Doppellelbltmorb . 17. Minna oon Barnbelm .

19. Iunassoau nen Orleans . 90. Tbarlen « Tante . 9 . Mückspil, . — Deutsckie «
Xbtaitt : Der Krcidefreis . — Kammerspiclc : 14. und 16. bis 21. Se�. s Personen
suchen einen Autor . 15. Irilblings Erwachen . — Die Komödie : ©esellschost . —
Leffiug - Tbeater : 13. bis 18. und 20. Der junge Aar . 19: , 21. Sari XII. —
Tbcate : in de« Köniagrösser »nasse : 13. bis 15. Hciurich IV. 16. ©efpanilsr ,
Ab 17. Die neuen Herren . — StSbtisch « Oper , sschailottenbueq : 13. Margareibe .
14. ©ötterdämmerung . 15. Ipbiqcnia in Aulis . 16. Don Basaual «. 17. Hej?.
manns Er�iblungen . 18. Aida . 13. Holofernes . 20. Die Dledermous . A.
Tannbäuser . � ©rosse , Schauspiethauz : Iiir dich. — Tbrater de« «essens :
13. bis 16. Der Orlom . 17. und 18. aeichlossen . Ab 19. Das »viel um bis
Liebe . — Renaissanee - Zsscater : Maria Maobalcna . — Die Tribiine : gurüT zn
Mctbulalem . —. Deutsche , itiinsllcr - Tbeoicr : Di« Teressna . — Kowödienbauo :
Kopf oder Schrift . — Reue , Tboater am r. ov: Dll » Volln . — Triauon . Zbeat »? :
Kleine Sklao: : , . — Ressdcn , - Theater : 13. b: s 15. Circes Heirat . 16. und ll .
qeichlossen . Ab 19. Die Durüaäuaerin . - Theater in der Konnuandauteu ,
ftrass «: Di« blonde » Mädels . � Komisch « Oper : Bon A bis 3. — Lustspieldon »:
Do tusch und Derlmuttcr . — Metropol - Thoater : Jio No Ranetle . -- Theater
am Schisfbauerdamm : Da , verhänanisoolle Weib . ' Thalia . ' Zhrater : Anne »
marie . — Theater am Rollcndorfplass : Die «rilne ssloic . — Theater am Sur -
sitrstendam «: Regen . — Kleine , Theater : ssiguranten . — Walluer - Thcater :
Kolportage . — Balhalla - Zheatcr : Die Koblanks . — Role - Theater : Der «ölltckuer
von Notre - Dame. — Kassno - Zheater : Der Meillerborer . — Kerrufelh . Zhcatcr :
Stall Leon mit 71. — Schlosspart - Zheater Stegliss : 13. De? Herr Senator .
14. bis 21. Der einaebildcte kranke . — Theater in der Lüssomstrassr : Darisiana »
Vorstellung . — Theater im Admiralspalast : Achtung ! Welle 595! — Vinter »
garte » und Seala : Internationales Bariet «.

Rachmittasvorstellungen : Volksbuhne : 13. Judith . 20. De«
Kaufmann von Venedig . — K' oltoper : 13. , 20. Naihan der Weile . — Stootl .
Schanspielhaus : 13. . 19. , 20. Iroera Rase . — Dchiller - Zheater : 13. , 19. , 20.
Rumvelsti buchen. — Lessing - Zhcater : 13. , 16. , 20. Rotkävvchen . — ©rosse , Schon »
spiclhan »: 13. , 20. Iür dich. 16. , 19. Kunkbeingrlmanns Weihnacht SN, arkt . —
Theater de. Besten »: 12. . 13. . 1». . 20. Wie D- terchen die Wunderblume fand .
— Zlefid «», . Theater : 13. . 16. . 19. , 20. Schneewittchen . — Theater i » br «
Kowmaudantenstrass «! 13. . 16. , 19. . 20. Rotlödvchen . — Zhalia - Tbeater : 13. , 16. .
19. . 20. Hansel und ©retel . — kleine , Theater : 13. , 16. . 20. Hüntel und ©retcl .
— Base - Zheater : 19. . 20. Der Iroschllnia und der eiserne Heinrich . — Schloss .
parf - Zhealer Stegliss : 19. . 20. Schneewittchen . — Theater im Ahwiralspalast :
13. . 20. Achtung ! Welle 505! 16. , 19. Alle Duvven tonten .

Verantwortlich für Bolitik ! «ruft Reuter ; Wirtschaft : Srtur Soternus ;
©ewerlschaftsbewegung : Z. vteluer ; Feuilleton : K. K. Döscher ; Lolalez und

Sonstiges : griss karftädt ; Anzeigen : Th. ©loche ; sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Lerlag ©. m. b. s. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerel
und verlaasanstalt Bau ! Einier u. Co. . Berlin ED 68. Lindenstraüe 3.

Sonntag nachmittag

Weihnachts - Messe
Kinder *

Bescherung !
im

Schuhhof

Unerreich

billige Preise !n

besuchen I

Charloitenburg
WüMersdorfer StraSe 117

Berlin
LlnkstraOe 11

Spandau
Breite Strafte 23

beachten Sie bitte meine preiswerten Angebote In den bedeutend versröBerten Abtellunsen
meines neu eröffneten Erweiterungsbaues und die Auslasen meiner 13 Schaufenster .

Damen - Konfektion

Hantel

12- °

Kicid
* * " *

Wölls , mit
aanortlcer

Glaeka l . «iUttek . F«rb .■ " Ä 135°

Ripskleid r-; « so
Ledsrappllkatlom . . 19

Gesellschaftskleid
2950

an « Crlp « 6« China
mit r • i e h • r Perl «
• tiekerei .

Tanzkleid�Vi
ICetaUspitsaoToIast .

Jumper
an « C. - 8 e i 4 e n-
t r i k e t

mit
neuesictn Zeichöcdrnck 495

an « la Velow »

Kasack
«chiMenen

modemen Streifeu .

florgenrock ,, ,«ni wollig «, Fl « n « b • f " "

Matine

Iflso

1 iaiiici UiaaJ **cB. Chf I iUttilL « ' »d- « d » .
Glaebonkormw . vid «. >2 '

neci . rd . r 095
ratl�Irog « . . . . tmV Blond « . . . . . . . £ ,

Damenwäsche

Daraen - TaghemdVÄlf
HL- Tneh mit Stickerei - Angat « . . .

Dame #TaghemdT : SÄ"
W&sehetaeh mit Stjckerai - Einsats
«ad Stickerei - Tr &ger .

. . . . . .

Damen - Nachthemd
H- Tach mit Stlckorot garniert . .
Carnitur Hemd n. Beinkloid , ans
uufnlCUr J , H- Tnch . releb mit
Sticlerei und Bobleaam garniert .
Nachtdamd , daia passend . 8 . 25

Herren - Nachthemd
t ' jch mit {arbiger Bort «

75

Wtaebo -
garslert

245

350

690

498

Hauswäsche

OeckbettbezQge
2 ra Ig . i . Kndpfen , Stck. 7. 60 , 6 . 26 4

Kissenbezöge 125SlOck . . . . . . . . .1. 6t », 1. 66 . 1

Tischtücher
H«lbl . l20X150 MafcoUOdOl " H« lhU20X130

8 . 78 4 . 78 8 . 38

Handtücher *cl5 nnd »»19 mit
Kant «, fcaltb . Oeorobe , je�Bcd jeb. g50ca. 100 « n lang . ' ItOu . ' / . I

Wischtücher l75

Trikotagen

Damen- Sdilöpferf XVTm l75
Normal - Hemden

195Broat . . . . . . . . .2. 96, ' 2 . 26 X

Herren Normal - Beinkielder « 8S
2. 45 , 2. 10 i

Herren - Futter - Beinkleider * 05
gut » QaalMI . . . . .3 . 88 , 3 . 46

DamenstrDmpie >«bw,r� »- >««
Wolle . . . . . . . . .3. 66 , 2 . 98 4

SchweiSsocken . . »a . a 48 pl

Damen - Schürzen ��d0cPf
neu » Muster . . . . 1. 96 . 1 . 38 7Ü «

Servter - Schürzen a. Vi, z . , . I75
Knaben ' Schünen «. ,6 . » b 75 ™
HBdchen - Schürzen 95 ™
Prima Jacken Sport - Wolle 120
Lag « zirVa ICOgr . . . . . . . . . 1

SeidenhütFÄä * ' | 1 SIT0 ! 26. " 2 »

Kleiderstoffe
� • « « « £ ? ■ » a reine Wolle . Kamragarn , 130 em /S 88
uauarams breit . borroir «! Qualität . Mir. 8 »

32 er. reloo Wolle , reiches d' arberaortt - * 940
ment doppeltbreit . . . . . .Vit . mi

- - g — m Reine Wolle , in Tielen Falben , doppelt - 498
Ca ilBVlCj » breit

. . . . . . . . . . . . . . .

Mir. I

Schotten u . Streifen " ombroit
in reicher Auswahl . . . . .

. . . . . . . . . .

Mtr. I

Kleider - Velour »» x «» -
gg �muaUrt , iQr Blusen und MatinAs » . Mir.

Seidenstoffe

Paillette 7«ln « Seide , l » rlelen Varbeo , Ift ». S*®
Wasch - Samt Ä Ä 3 "
■ » reineiäoide , 90 cm breit , in allen Luopea - O ® '

JUPOn aebirmferbea

. . . . . . . . . . .

Mir. »

Crepe de Chine �" �FaJg0 « ' " S "
Crepe Marocain n « »
kleid , 110 em breit . . . . .. . . . . . .. . . . .Mir. «

Henenartlkel
mit 1 Kragen , modern « buni « �95
8trelf «n . . . . . . .- , ' - • f _ _
mit '2 Kragen , gsf .
brüst

. . . . . . . . .

. • ,
mii 2 Kragen . Zephir , Q75
. . . .. . . . . . . .. ; _ _
�• ib Pik ««, Ela ?P- oäsr fest « gJQ
Manschetten . . « • • • • • •

Wilhelm Joseph
Berlin , QroSgörschenstr . 1 Schöneberg , Hauptstr . 163

■ Sonntag geöffnet von 2 — 6 Uhr

Bai Einkauf von

5 Mark
ekn praktisches

WeiiuaeiihgsKtieiiklll

- . ■' MS-
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